
wissenschaftlichen Forschungsanlıegen zurechnen der diesem Sınne vorbehaltlos Aus-
lassen (Peter Gerlitz, Joachim Finger, Klaus-Josef Notz) dabe!i nıcht jeder

Autor cdheser Tuppe den theologischen Ansprüchen des Lex1ikons wıderstanden hat,
läßt sich Beitrag VO:  S Christof Schorsch veranschaulichen: Was seiner rıchtungs-
weisenden Doktorarbeit ZUI11 Thema „New-Age” noch sıch stehen konnte, wırd

dem gleichnamıgen Artıkel der christlichen Ausdeutung durch iInen Co-Autor (Me:
dard ehl) anheimgegeben und auf diese Weılse „Interpretativ kolonialisıert“. Dıiıe gleiche
Konsequenz zeıitigt die weniıger augenfällige „Technik“ der für Lexika typiıschen „Stich-
wortvernetzung”. Indem Z Begınn ınes jeden Artikels Verwelstermini aufgelistet WEeTl-

den, sınd nämlıch ursprünglıch „unverdächtige” Phänomene vielen Fällen indirekt mMı1t
Negatıvassozlationen verknüpft. Der VO  - Harald Baer erstellte Artikel über „Yoga” steht

diesem Zusammenhang exemplarısch e Tatsache, sich VO jeder Stelle des
Werkes behebige Verbindungslinıen ziehen lassen, ohne die behauptete substan-
tielle ähe iImmer plausibel gemacht wird. SO legen e miıt Blick auf das „Yoga -Phäno-
I11E)  - zusaxnmengestellten Querverweılse nıcht L1UT die Kenntnisnahme VO)  - „Hınter-
grund” bzw. „Ergänzungs-Paragraphen“ w1e „Hinduismus“ der „Erleuchtung“ nahe, SOI1-
dern suggerlieren zusätzlich ınen Zusammenhang zwıschen „Yoga” und „Satanısmus"
(sıc!!) Ausgangs- und Verweisartikel bleiben jedoch eine Antwort auf die dringliche Fra-
SC nach der Berechtigung dieser angeblichen inhaltlıchen Dıialektik schuldig. Eıne Ver-
knüpfung der parallel a.ngesprochenen Sachverhalte wird somıt der Phantasıe des Lesers
überlassen, en Tatbestand, der mıt Blick auf die gesellschaftlich sensibel geworde-

Sphäre des Relig1ösen nicht 1Ur VO)  - Unverantwortlichkeit ZEUgT, sondern zudem den
selbsterhobenen Anspruch des Lexikons, nämlıich „ZUT intensıven Weiterbeschäftigung
mıiıt Einzelthemen“ AIX  5 ad absurdum tführt. Erschwerend kommt hinzu,

T ı — A 7Ul ı[ ı ) —nı E miıindest In Finzeltällen die Schluß ines jeden bschnuittes angegebenen Literaturhin-
welse eın deutliches Spannungsverhältnis den vorher ausgebreiteten Intormationen
geraten. Der ebentalls VO'  - Baer gezeichnete un mıt Blick auf die bekannte sozlalwıs-
senschafttliche Krıtik stigmatisıerenden Terminı resistente Artikel über „Jugendrehi-
gionen” IMas hierfür als Beispiel dienen.

Zusammenftassend festgehalten werden, mıt dem „Lexikon der Sekten, SOn-
dergruppen und Weltanschauungen“ eINeE beachtliche Materialfülle erreicht wurde, de-
LE}  z Qualität insbesondere für ausdrücklich religionswissenschaftlich interesslierte Leser
jedoch VO)]  > vornherein keineswegs ausgemacht ist. Im Einzeltall 1st eine wachsame Lek-
ture gef. Form ines inhaltlıchen Vergleichs der rezıplerten Artıiıkel mıt SYNONYIN über-
schrıiebenen Abschnitten anderen Lexıika In diesem Sınne wıdme sıch
vielleicht ınmal dem Studium des ersten alphabetischen Stichwortes „Aberglaube“
dem VO)]  - Gladı herausgegebenen „Handbuch religionswissenschaftlicher
Grundbegriffe“ (Stuttgart 1988) und konfrontiere die dort enthaltenen Thesen mıt dem
entsprechenden Abschnitt des VO)  — (GGASPER, MÜLLER und V ALENTIN zusammenges tellten
Nachschlagewerks!

Hannover Frank Usarskı

Gnilka, Joachim: Jesus Uon Nazaret. Botschaft und Geschichte Herders heologi-
scher Kommentar ZU Neuen estamen! Supplementband I11) Herder Fre1-
urg-Basel-Wien 1990; 28 ]

Der Vertasser des vorliegenden Bandes, Neutestamentler München, ist für die Be-
handlung der anspruchsvollen Thematik sehr wohl ausgewlesen; twa durch se1ine Zwe!Il-
bändige Auslegung des Matthäusevangeliums der gleichen Kommentarreıihe (Bd. K
1986, 520 Seıten; Z 1988, 552 Seiten).
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Wıe (SNILKA seın Werk verstanden wlssen wull, ist Vorwort lapıdar ausgedrückt:
„Der Leser a1so keine Lebensgeschichte Jesu, sondern lese als ıntüh-

Dem , der Christen der Maßgebende schlechthin Ist  E  ‚C6 (7
In 1 Kapiteln ist der reichhaltige Stofftf klar, übersichtlich und interessant dargebo-

TE  5 Dabe!l lassen sıch cdıe ersten Kapıtel als FEinführung und Hintergrund-Darstellung
begreifen; ist das zweıte Kapıtel überschrieben: Dıe polıtische Lage Israel ZUT Zeıt
Jesu.

Für inen Missionstheologen sind die Ausführungen des fünften und der folgenden
Kapıtel VO)]  - besonderer Bedeutung. Da geht den Kern der Jesus-Botschaft.
„Dıie Herrschaft (GSottes kann buchstäblich als die Mıtte se1INes Wirkens aufgefaßt WEEI -
den. Nes andere ordnet sıch diesen zentralen herum (87) Fuür ESUS 1st
‚Ott dıe Mıtte schlechthin. Dıe Inhalte seliner Verkündigung kleidet das Gewand
der galıläischen Heimat. enttaltet diese Aussage, indem VO'  - Jesu Gleichnisreden
spricht, der VO)]  - Zukunft, Gegenwart und ähe der Gottesherrschaft. Instruktiv und
anregend wiıirken die Darlegungen über Jüngerschaft und Nachfolge, über den Lebens-
st1} Jesu und seiner unger. ber che Zwölt un über Jüngerinnen wıird reflektiert.

Der versteht CS, die wesentlich N1NEUEC Qualität der Jüngerschaft be1 Jesus darzustel-
len. Jesu Nachfolge leben, das bedeutet VOI allem Teilhabe dessen eıgener Sen-
dung: der gänzlichen Hinordnung des Lebens und Wiırkens aut die Basılela, Schicksals-
gemeinschaft mıiıt dem eıster.

Kapıtel 1st überschrieben: Israel, Gottesvolk und Kırche Das Verhältnis zwıschen
der Sendung Jesu seımn eıgenes Volk und dıe Beziehung den Heıiden kommen
SCHAUSO ZUT Sprache WIE der Stellenwert der Kırche un der 1ss10n.

Dıicht un! aussagereich ist Kapıtel 9, als Fortführung des orangegangenen. Jesu Sen-
dungsautorität wird enttaltet Nıicht 1L1UTX solıde Exegese wiıird dargeboten, sondern uch
hılfreiche Anregung. „Fazıt: Jesu SendungsautorIität ist iıhrer Eınzigartigkeit hıstorısch
unableitbar Das Messiasprädikat dürfte dem Sendungsanspruch wohl nächsten
kommen“ 266

Eingehend beschäftigen sıch die Kapıtel und muıiıt den etzten agen, dem Le1-
den und Sterben Jesu Jerusalem.

Fın knappes „Österliches Nachwort“ schlägt dıe Brücke VO: hıistorischen EeSuS ZU1

österlichen Wiırklichkeit. diesem Nachwort iıst uch hingewlesen, Was 1SS10N als
Sendung der Kıirche meılnnt und bedeutet. Dıie Gemeinde Wal davon überzeugt, der
Irdische und Gekreuzigte derselbe ist w1e der Auterweckte un! Verherrlichte. Dıiıe Kır-
che wollte und will die Menschen ZUU Glauben führen den, der ebht und den
Glaubenden wirkt.

Insgesamt hinterläßt die Beschäftigung muıt dem Werk VO)]  — (SNILKA den Eindruck, den
selbst sıch eigen macht und als treftende Charakterisierung mıiıt inem Wort VO)  e

Schillebeeckx abschließt: geht 99 die Geschichte VO!  - 1InNnemMm Lebenden“ (320, Anm.

Sankt Augustin Josef Kuhl

Grabner-Haider, Anton Strukturen des Mythos. Theorie eiInNer Lebenswelt, Peter
Lang Verlag Frankfurt-Bern-New ork 1989; 511

Nachdem das Studium der Religionen lange Zeıt sıch auf die Geschichte konzentrierte
und Religion selbst aktuell immer stärker die Nähır der Begründung ethischen Verhal:
tens rückte, ist angesichts des Neuauflebens vieltach totgeglaubter rehg1öser Formen die
rage nach den Phänomen relig1öser Erfahrung neuerwacht. diesem Zusammenhang
wiırd uch die rage nach dem Mythos, seinem und seiner Gestalt der enschlı-
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